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Landwirtschaft, Verkehr, Brauchtum, Natur und Umwelt wurden auf ber 400 Seıten Beıträge
zusammengestellt; beı den 31 Autorinnen und utoren andelt sıch großenteiıls ausgewlesene
Fachleute. Eıniıge dieser Beiträge sınd VO: durchaus überregionalem Interesse, weıl s1e jeweıls von eiıner
einzıgen Quellengattung ausgehen, diıe für die Ortsgeschichte ganz allgemein VO: erheblicher Bedeutung
1st (Andreas Schmauder: Fleckenbücher; Andreas Zekorn Ruggerichtsprotokolle; Ingrid Helber: Inven-
Lturen und Teilungen, Kirchenvisitationsprotokolle). Weıiterhin tällt sehr pOSsItIv auf, 1er nıcht Aur
eiıne schöne heile Vergangenheıt reproduzıiert wırd 50 kommt beispielsweise die NO| Deklassierung
der Frauen in vordemokratischer eıt ZUur Sprache der auch das Konzentrationslager ın Frommern.
Posıtıv vermerken sind auiserdem das Vorhandensein eines Anmerkungsteıls, eiıner ebäude-und
Bevölkerungsstatistik SOWIle eıner Tabelle altwürttembergischer Maße, Gewichte und Münzwerte.

Gerade och rechtzeıtig Ende des Jubiläumsjahres erschıen die umfangreichste und üppigsten
ausgestattete Veröffentlichung den 1er aufgeführten Festschriften: Das Buch Von Günther Meın-
hold umftfaßt 608 Seıten, ist ın DIN-A4-Format ausgeführt und reich bebildert. In merkwürdigem
Kontrast der überaus anspruchsvollen Aufmachung steht der oftmals wenig befriedigende Inhalt. Das
beginnt schon mıiıt der extrem rigiden Gliederung, dıe wenıg ınn tür historische Abläufe erkennen laßt So
WIr: d die Zeıt VO Frühmuttelalter bıs ZUuU 19. Jahrhundert ın sechs Abschnitte geteilt, die ihrerseıts ın den
meısten Fällen folgende Kapitel enthalten: militärische Ereignisse, Verwaltung der Gemeinde, Bevölke-
FTung, Kırchen und Pfarrer, Schule, Landwirtschaft, Handwerk und Gewerbe. Manche dieser Kapıtel
mussen zwangsläufig 1n  1C recht leiben, wenn sıch ın eiınem bestimmten Zeıitraum auf eiınem
der pCeNaANNTLEN Gebiete nıchts Nennenswertes ereignete. Es bleibt uch völlig unverständlıich, weshalb der
Vertasser mıt solcher Beharrlichkeit auf den milıtärischen Ereignissen herumreitet, doch die rel
abgehandelten Ortschaften von Krıegen glücklicherweise tast gänzlıch verschont lıeben. Zudem füllt
Meinhold viele Seıiten miıt eıner großen Zahl VO  } langatmigen Quellenzitaten, Quellentranskriptionen,
Quellenübersetzungen und Faksımilıia. Der Laıe Wll'd vielleicht die ersten Daar Urkunden-Ablıchtungen
och mıt Interesse Zur Kenntnis nehmen, dann ber ırgendwann weıter blättern, weıl der
ständigen Wiıederholungen überdrüssig 1St. Dem Fachmann bietet der Vertasser damit ohnehin DUr eıne
Blöße, enn VoOor em die Transkriptionen der Steuerlisten NUur von Fehlern. Der Fachmann
stößt sich jedoch och anderen Dıngen: So 1ıst eın gravierender Mangel, dafß Meıinhold die
Ortsarchive der drei abgehandelten Gemeinden nıcht benutzt hat. Weıterhin verursacht der Bıiıldteil
® 503—599) großes Argernis: Die abgebildeten Autnahmen stammen überwiegend aus der eıit ach 1900
und einıge aus der Epoche des Wırtschattswunders (D 526, 596 W as keiner Stelle gerechtfertigt
erd und auch dem Tiıtel des Buches widerspricht. Somıt erhebt sıch die Frage, W arum die Balınger
Stadtverwaltung eınen gewiiß nıcht unerheblichen Geldbetrag ın die Herausgabe eiınes dermaßen UNauUS$SC-
reitten Werkes gesteckt hat Peter Thaddäus Lang

Kunstgeschichte
URSULA MENDE: Die Bronzetüren des Mittelalters. Autftnahmen VO  —3 ÄLBERT HIRMER IRMGARD

ERNSTMEIER-HIRMER. München: Hırmer-Verlag, Ergäanzte Neuauflage 1994 4272 S: 226 Tateln,
davon 36 in Farbe, 127 Abbildungen 1mM ext. Geb

Vor mır lıegen we1l Bücher gleiche Aufmachung, gleicher Tıtel, gleiches Titelblatt, eiınmal die
Auflage Von Ursula Mende Albert, Irmgard Hırmer: Dıie Bronzetüren des Mittelalters« VoO  3 1983, ann
die erganzte Auflage mıit dem gleichen Tıtel VO:|  — 1994 Der Faszınatıon dieser Bronzetüren aus der eıt
zwischen 8OÖO und 1200 und ihrer Erschließung ann INnan sıch aum verschließen, auch ach Jahren
nıcht. Nur das Stichwort »Ergänzte Neuauflage« 1st leider richtig. Denn erganzt wurden gegenüber der
ersten Auflage lediglich we1l Seıiten Lıteratur und ZU eıl Literaturverweise 1m Dokumentationsteil
(S 129—184) und selbstverständlich wıe üblich das Vorwort Zur Neuauflage. Dıie verdienstvolle
Vertasserin Sagt iın diesem Vorwort Zur Neuauflage in Bezug autf die ın der Zwischenzeit erschienenen
weıteren Untersuchungen: Iie vorliegende Neuausgabe 1e6 CS ‚Wr nıcht Z d1e Argumentatıon dieser
und der übrıgen Neuerscheinungen 1m ext einzuarbeiten. Neue Tiıtel sınd jedoch jeweıls bei der
Dokumentation den einzelnen Türen wıe uch im Literaturverzeichnis aufgeführt. Das 1st die
Schwäche dieses Buches, das ach WIıe VOT als Standardwerk eiıne große Bedeutung hat. Dıies muß
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nıcht unbedingt der utorın angelastet werden. Hervorragend ach wıe VvVor der unveränderte Bıldteıil, hne
durch künstlıches Licht verursachte störende alsche Schatten. Nach Auffassung des Rezensenten:
Verglichen mıiıt vergleichbaren Veröffentlichungen: Klasse Mıt geringen Ausnahmen, dıe
schlechter Bildqualität beı eıner Neuauflage hätten ersetzt werden mussen: Nowgorod 101, Gnesen 123,
Monreale 161, Monreale West 19/. Oftten bleibt auch die Frage, WAarum überhaupt bunte Bilder, VvVor Ilem
Wenn der Bilduntergrund farbıg dargestellt 1st und stOrt (213 Benevent).

ach dem Geschmack des Rezensenten sınd ach WwIıe VOT Bronzeturen schwarz-weiı| fotografiert
eindrucksvoller. Der Grund für den Wechsel zwıschen beiden Darstellungsarten ist nıcht erkennbar, uch
nıcht, die Dublette VO  — Augsburg (Mose und die Schlange und 35) eiınmal schwarz-weiß und
einmal bunt geboten erd FEın Vorschlag für eıne drıtte, ann wirklich veränderte Auflage: die Totalen in
bunt, ottalls nıcht rontal sondern eingebettet iın die Umgebung, eben wIıe der Besucher bei der
Ankuntft erlebt. Dıie Detailautnahmen ann ausschließlich schwarz-weiß.

Schade auch, da{fß dıe 1Im Literaturverzeichnis Cu«C Lıteratur nıcht eingearbeıtet wurde. Dazu
reı Beispiele: Hıldesheim Tafel wiırd unterschrieben mıt »nol: tangere und Hımmeltahrt«. Wenn in
der Dokumentation Aazu DESARL wiırd » . die Szene der Hımmeltahrt Al auf die uch die VO  - Weıinranken
auffliegenden Adler hinweıisen ann müßte 1es mindestens begründet werden. Jedenfalls leuchtet mır
die Deutung von Bernhard Gallistel ın seınen beiden Veröffentlichungen VoO  —_ 1990 eher ein. Dort wird
Berufung auf Ambrosius diese Deutung vermieden: » Der Rauschtrank spendende Rebstock ist mythisches
Ursymbol relıg1öser Ergriffenheit und göttlıchen Gebens. Jesus selbst machte ihn ZU) Gleichnis seiıner
ebenden Verbundenheit mMiıt den Seinen. In der altchristlichen Kunst wıesen Trauben pickende Tauben und
Pfauen auf die Paradiesesfreuden der Selıgen VOTausSs Die Adler ın unNnserTeCMN Weinstöcken sınd nıcht das
Sinnbild des sicher auterstandenen Christus, sondern auch wieder der Gläubigen Teilhabe iıhm, das
Herrengleichnis VO  3 den Adlern, die siıch VO: einem Tierkadaver anlocken lassen, halten Kırchenväter als
Verheißung Christi, da{fß uns dort versammelt, seın heiliger Leib gestorben ist, auf da{fß WIr teilhaben
ıihm.« [)as Buch hätte9WCCNNn solche Neuerscheinungen ın den exXt eingearbeıtet worden waren.

FEın Zzweıtes Beispiel: Warum WIrF'! d der Einzeldeutung (Nowgorod 232) festgehalten, dafß sıch
Petrus der Christus im Kerker handle? Die Haartracht und der Bart sınd nıcht vergleichbar mıt den
anderen Christusköpften ın Nowgorod.

Eın drittes Beispiel: Auft dem Biıld des Verhörs VOT dem Rıchter ın der Passıonsgeschichte (Hıldesheim)
mu{fß der Afte nıcht unbedingt direkt als Teutel gedeutet werden. Damals galt der Aftte grundsätzlıch als eın
gängıges Sinnbild für die eıtle und Ose Welt.

Dreı Beispiele siınd herausgegriffen, die erwünschte Einarbeitung Liıteratur begründen. Es
bleibt och eiıne kleine und eıne größere Frage. Dıiıe einere: Warum 1st Kunsthistorikern nıcht möglıch,
71 Jahre ach der verbindlichen Veröffentlichung der Loccumer Richtlinien für die Schreibweise biblischer
Namen diese übernehmen?

Der größere verbleibende Wunsch aber 1st FEıner Neuauflage würde Cc5 gyutiun, WEn eıne gründliche,
synoptische Untersuchung des Bildprogrammes der verschiedenen Turen möglıch ware. Dann waren uch
die im Vorwort lesenden allgemeinen Bemerkungen Z.U) Bildprogramm hinfällig.

Im übrigen 1st der Rezensent nıcht ach der anhaltenden Faszınatıon der Bronzeturen dieses Zeıtraumes
gefragt. Gefragt 1st die Qualıität der Präsentation und der Erschließung.

Besäße der Rezensent nıcht hnehın die Auflage, würde die drıtte Auflage abwarten. Bıs dahin
ber möchte jedem, der Stichwörter wIıe Hıldesheim, Nowgorod, Pısa derVerona für beachtenswert
hält, empfehlen, diese Neuauflage seiınem Bücherschrank einzuverleiben. Trotz der wohlwollend gemeın-
ten Verbesserungsvorschläge: | D bleibt eın faszınıerendes Buch für eın och mehr taszınıerenderes Detail
unserer abendländischen Bıldtradıition. Anton Bauer

(GGUNNAR BUGGE, BERNARDINO MEZZANOTTE: Stabkirchen. Mittelalterliche Baukunst in Norwegen.
Regensburg: Verlag Friedrich Pustet. 132 S, 279 Abb., Zeichnungen, Pläne, Ilustratiıonen und Karten.
Geb 98,—.

Die den übrıgen Europäern weıtgehend verschlossene Welt der norwegischen Stabkirchen wırd ın diesem
Buch miıt Beschreibungen, Analysen SOWIe mıiıt exzellenten Fotografien und Werkzeichnungen vorgestellt.
Die Texte stammen VO:  —_ Gunnar Bugge, Oslo, die Fotos VO  — Bernardino Mezzanotte, Architektur-Fotograf
ın Maıiland.


